
Dritter Aufzug.
In dem Hause der Mamsell Nauning.

Erster Auftritt.

Margrethe allein.

Sic sitzt etwas tlef Im Zimmer, an einem Tische, der voll Sachen ist.

Krumm werde ich von dem verdammten Sitzeu l blaß wie

die Wandl (Sie wirft Garnlrung und Scheere hin.) Ich will fort!
(Sie steht aus) Ja, das will ich heilig und gewiß I Bei Nacht habe

ich keine Ruhe, bei Tage werde ich ausgehunzt, schöne Vorschriften

kriege ich und kein Geld — da der alte Narr, der Friedrich, böse

thut — auch keinen Mann. Von ihrer Garderobe sehe ich nichts.

Aus dem Türken hat sie Deshabilles gemacht, aus denen Bauern¬

kleider, aus diesen Morgenanzüge, aus den Morgenanzügen —

Stühikissen.

Zweiter Austritt.
Margrethe. Mamsell Nauning.

Uauillng (kommt zänkisch herein und geht vorn auf und nieder).

Marzr.kt Hk (geht leise wieder an die Garnlrung).
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Nauulug. Nun?

Margrcthe. Mamsell befehlen? (Sie kommt zu ihr.)
8 auuillg (stößt den Sonnenschirm an die Erde).

Margrcthe (nimmt ihn ab, legt ihn weg, kommt wieder).

8auniug (lüpft die Spitzen an dem Fingerhandschuhe).

Margrrthe (zieht ste aus, will ihr den Mantel nehmen).
8 auIIiug (wickelt sich darin ein, und geht auf und ab).

Margrrthe (bleibt stehen).

NauiliNg (besteht sich im Spiegel, und setzt sich daraus vorn hin).
Ich sehe übel aus.

Margrrthe (geht an die Garnirung).

8 auuiug (laut). Mein Roth ist zu blau, das entstellt mich.

Den Spiegel —

Margrcthe (bringt ihn und ein Tuch).
8 anniNg (nimmt das Roth thcil« ab). Kaffee I

Margrcthe (geht).

8 auutag. Bleib sie. Er erhitzt nur mehr.
M argrclhr (kommt wieder halb vor).

8a«niug. Nun — soll ich zu ihr da hinauf schreien? Zu

mir herunter komme ste.
Margrtthc (kommt mehr vor)

8auulng. Daher —

Margrrthe (kommt noch näher). .

8 auuing. So I (Sie steht auf und geht umher) Spreche ste —

Margrcthe. Es ist sehr heiß.

8auniug. Weiterl

Margrcthe. Mamsell sind verdrießlich.

8auuiug. Weiterl

Margrcthe. Mamsell — aber —

8auutug. Wird's?



(Auf
Margrethe. Sie werden ungehalten — Sie —

einmal.) Sie sehen heut Übel aus.

Nauniug. Hm!

Marg re Ihr. Soll ich weiter —

Nanuiug (kalt). Es ist genug. (Sie setzt sich.) Höre Mar-

grethe — (läßt ste neben sich sitzen) — ich sehe wirllich Übel aus.

Margrets) e. Das ist wahr.

Nauniug. Warum aber? (Freundlich.) Ich bin wohl, ich

bin zufrieden — (Panse.) Ich will reden, also sprich.

Margrethe (wie ein Strom). Die eine Hälfte der Nacht

spielen, des Morgens schlafen, in der Mittagshitze Morgenprome¬
naden machen —

La»ntug (lacht). Du hast Recht. (Sie denkt nach.) Ich will
— (sehr ernst) heute um zehn Uhr schlafen gehen.

Margrethe (steht auf). Wir werden beide grämlich und
wunderlich, Mamsell.

Naii» ing. Meine Tabatiere.

Margrethe (bringt ste).

Nanuiug (schnupft). Grämlich und wunderlich? — Ja so

müssen wir unsere Partie nehmen. Das will ich auch thun.

Margrethe. Friedrich sagt — wir sähen aus — Sie und

ich — wie alte Hyazinthen in Treibgläsern.

Nauntug. Sey nicht böse, Margaris. Wecke mich morgen

früh Punkt neun Uhr. Ich will mich auch nicht mehr ärgern.
Zwar habe ich cs eben noch —

Margrethe. Ueber wen?

Na» »ing. Madam Lestenfeld.

Margrethe. Was hat sie gesündigt?

Nanuiug (steht auf). NichtsI und das macht mich eben

wahnsinnig. Alles habe ich gethan, sie aus der Fassung zu bringen.
Umsonst I
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Margret he. Lasten Sie doch die Listenfeld —
Launing. Nein l Ihr Wesen ist angenommen,und ich

ruhe nicht, bis die Stabt das weiß, wie ich es weiß. Ueberhaupt
aber habe ich bei Gelegenheit einiger Fremden, die die Kirche be
sahen, eine Reflexion gemacht, die betrifft mich —

Margrethr. Nun?
Lauuiug. Ich intcressire nicht mehr.
Margrethr (höflich). Ah, das wüßte ich doch nicht.
Launiug- Ich gefalle — man fleht mich gern — ja, aber

ich interessire nicht mehr.
Margrethr. Je nun — interessiren, gefallen — das gilt

ja gleich?
Nanu tag. O gar nicht, Mamsell, gar nicht gleich t Wenn

wir interessiren — so kosten wir den Männern dumme Streiche;
wenn wir gefallen — höchstens eine Etonrderie, die mit einem
Tage ausgeträumt ist. Mit einem Worte — Interesse gibt mir
Despotenscepter; Gefallen eine republikanische Ehrenstelle.

Margrethr. Und die wechselt, glaube ich, alle Jahre.
Uauning. Darum will ich schleunigmeine Partie nehmen.
Margrethr. Welche denn?
Uauning. Wollen sehen. — Ich wüßte niemand, den ich

liebte — mich liebt niemand — das kann eine vernünftige Ehe
werden, wenn die Gelegenheit sich fände.

Margrethr. Das dächte ich nun nicht. Man wird doch
alt —

Nauning. Ja, und stirbt.
Margrethr. Dann hat man doch gern jemand um sich,

dem es lieber ist, daß man lebt.
Nauniug. Gewalt ist das angenehmste Gefühl! Geben



unsere Reize sie uns nicht mehr, so gibt sic uns der Verstand.

Wer sich nicht liebt, kann sich doch einander quälen. Sieh, Margaris,

den ganzen Lebenslauf der Weiber füllen zwei Ideen, zu quälen,
oder gequält zu werden.

dritter Austritt.

vorig«. Rath D«rg.

Lerg. Der Ihrige.

Uauniug. Sie kommen spät.

Lerg. Dieß und jenes Geschäft. Nun das Gut —

Ranning. Ist endlich mein.

Lerg. Gut für Listenfeld, daß diese Träumerei ein Ende

hat l Aber die Stadt schreiet.

Uauuing. Ueber mich?

Lerg. Und mich und Listenfeld. Alle alten Herren, die dort

bei seinem Vater ihr Pfeifchen in den geraden Alleen geraucht

haben, wüthen. Herr Sekretär Ramstein fiel mit hohem Enthu¬

siasmus auf mich zu.

Uauuing. Was wollte er?

Lerg. Es war lang. Er hat Freundschaft, Weib, Kind,

Madam Listenfeld, und alles von vorn an, und dann wiederum

Madam Lestenfeld, recht artig gemischt und mit hoher Pracht vor¬

getragen, dabei von Seelenruhe, Rechenschaft und Bettelstab ein

langes und breites geschwatzt. — Kurz — er hält etwas auf

Madam Lestenfeld.

Lanning. Und sie hält etwas auf Ramstein.

Lerg. Sie gehen zu weit, ich stehe nur für ihn.

Nünning. Und ich für siel — Wen hatte sie zum Be»Affland, chcatral. Werke VIl. 13
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trauten? Sie hat für ihren Mann bezahlt; kann sie das ohne

Ramstkin? — Dank, lieber Bergl — Land, Land, Landl möchte

ich rufen.

Lerg. Wie können Sie aber —

Aauning. Das ist meine Sorge; Listenfeld ahnet schon so

etwas; er getraut sich nur noch nicht zu denken, daß er es glaubt.

Er ist kalt gegen Ramstein —

Lrrg. Hm — Sie find Nebenbuhler aus dem Wege der

Ehre, in der Meinung des Publikums.

Launtug. Nicht doch. — Ramstein predigt für die Frau

— also hat sie geklagt, über ihren Mann geklagt; er wird ihr

Recht geben; das gefällt ihr. Sie, schön, artig, jung — Ramstein,

frei, reich, ein Mann von Kopf — und diese Leute sollten sich
nicht lieben?

Srrg. — Sie lieben sich. Aber —

üauutng. Sie müssen sich lieben. Der Weihrauch fällt,

Madam hören auf ein Wunder zu sehn, und müssen von ihrem

Altäre herab, oder — »

Srrg. Daß Weiber so schwer weibliche Tugend gelten lassen.

Nauning. Das war platt gesagt.

Lrrg. So widerlegt man nicht.

Nanulug. Und so klagt man nicht an. — Ich begreife

Liebe, Güte, Großmnth — jede Tugend einzeln. Aber das

Zusammentreffen aller Tugenden in dem reizendsten Einklang, wie

es die Listenfeld affektirt — bringt mich auf — denn es ist

Taschenspkelerei.

S e r,g. Falsch gespielt, ich gebe es zu. Jndeß gewinnt sie

dadurch.

tian niug. Sie kann aufhören zu gewinnen.

Lerg. Wenn Sie Listenfeld lieben wollten, allerdings. —

Wer weiß? Er gefällt sich hier bei Ihnen —



Lanutng. Gut. Ich will jedermann gefallen; was geht
aber jedermann mich an?

6 erg. Hätten Sie Listenfeld nicht geliebt?

LaunIng. Ich habe ihn für eine konvenable Partie ge¬
halten.

Serg. Nicht geliebt? Und dennoch treiben Sie es mit der

Referentenstelle für ihn sehr ernstlich — sehr —

Launing. Aus Mitleid. — Er muß ewig mein Schuld¬

ner bleiben müssen, und fühlen wie viel ich vermag. Lieben?

Euch lieben? Da wäre mir die Konvenienz eines alten Amt-

manus, der zu seinen Schafen, Kühen und Scheuern mich mit ins

Jnventarium setzen wollte, mehr werth als eure Liebe.

Lcrg. Ob sie das wohl alles glaubt, Margaris?

Margrethe (die hinten arbeitet). O ja, mein Herr.

Sorg. — Ihr Herz ist also frei?

Laun tilg. Und wird cs bleiben.

Srrg. Sie weiden Sich nicht verheirathell?

Launing. Darnach es fällt.

öcrg. Aha. Berheirathen also, und doch ein freies Herz

behalten?

Launtng. Wenn ich anders vernünftig bleibe.

Lcrg. Brav! Das ist mein System! — Darf ich mich

Ihnen antragen? Unsere Vereinigung würde unserem Hausleben

den Reiz des Pikanten geben.

La un tilg. Haha! Vorausgesetzt, daß wir immer in Grenz-

streitigkeiten bleiben würden.

Lerg. Unsere Kabinette zu üben — ja.

LaunIng Geht ih» an und lacht).

Srrg (lacht auch).

Lanntng. Wem: wir sonst nur etwas auf einander hielten
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öcrg. Wagen wir es?
Kanu tilg (lachend). Immerhin.
öcrg (höflich). Mann und Frau?
Kanuiug. Je nun — ja.
öcrg (verbeugt sich). Sehr verbunden.
Kan Hing. Ich bin besser, als Sie glauben.
Serg. Denken Sie von mir, daß die Extreme sich be¬

rühren ?
kann ing (verneigtsich). Wir sind einig.
öcrg. Unsere Heirath — darf ich sie bekannt machen?
Rauning. Morgen — wenn ich auf das Gut gefahren

bin. (Widerwillig.) Wenn ich zurück gekommenbin, spricht nie¬
mand davon.

öcrg. Das gefällt mir. Der Ihrige. (Geht.)
Kanuiug. Adieu.
öcrg (kommt zurück). Jetzt, zum Beispiel, hätte ich gern Ihre

Hand küssen mögen — aber es ist außer meinem Plane.
Kau »lug. Auch ziemlich außer dem meinigen.
öcrg. Himmel, wie sind wir für einander geschaffenI

(Geht ab.)

Margrcthr (sieht ihm nach und geht vor). Huhuhu — mich
friert.

Rauning. Warum?
Margrets) c. Vor der Ehe. Es ist wohl nur Spaß —
Kauuing. Voller Ernst. Dieser Mensch hat seine schiefen

Richtungen — das ist wahr — aber dabei bleibt'«; er hält etwas
auf seine Schiefheiten — und noch mehr, er wird mir nicht ver¬
bogen werden.

Margret he. Eiei —
kauning. Diese Gattung Menschen ist sehr brauchbar.

Sie arbeiten ihren Vormittag fleißig weg, führen Nachmittags



eine Jntrike gut genug durch, fourniren Abends eine heitere
Konversation,und schließen bei allem dem Sonnabendsihr Haus¬
buch richtig ab. Sie nützen und amüsiren; so geht das Leben
erträglich zu Ende.

vierter Austritt.
Vorige. Hofrath.

kauntng. Was führt Sie zu mir? — Es ist Mittag —
man wird aus Sie warten; ich behalte Sie nicht.

Hosrath. Ihre gute Laune führt mich her.
kanning. Bringen Sie keine mit zu mir?
Hosrath. Ich komme von Hause.
Kanu tng. Das Kompliment amüfirt mich nicht. Es ist

unartig gewesen. — Wollen wir spielen?
Hosrath. Ich bin sehr zerstreut.
Kanu ing. So reden Sie. Oder soll ich reden? Gnt.

Wovon? Von Moden — Hm! Sie sind ein Gelehrter! Lästern
ist gar zu ordinär.

Hosrath. Offenherzig — ich bin übel daran, und hoffe
hier bessern Mmh zu holen.

Kaunlng. Kami werden, mein Freund.
Hosrath. Ach!
kann ing. Soll ich nicht mehr erfahren? So kann ich

nicht mehr antworten — „Ach!" — So — nun sind wir fertig.
Hosrath. Mein Onkel will heirathen —
kann tilg (nimmt eine Arbeit). Je MIN —
Hosrath (auf und abgehend). Meiner Frau Schwester.



Ranning. So bleibt das Gelb in der Familie —
Hofrath. Denken Sie Sich meine Verlegenheit — Ramsiein

hält auch um sie an. Scherz oder Ernst, eS quält mich.
kauniilg (lächelt, legt die Arbeit weg). Welcher von diesen

beiden wirb abgewiesen?
Hofralh. Doch wohl der On —
Ranniug (rasch). Nein! — Nein, der Onkel wird nicht

abgewiesen. (Sie sicht ihn lachend an.) Der Onkel wird nicht
abgewiesen.

Hofrath (stutzt). Warum nicht?
Rauning (arbeitet und lächelt in sich). Weil Ramsiein nicht

angenommen wird.
Hofralh. Wissen Sie bas?
Rauntllg (sieht ihn an). Ich — schließe so.
Hofrath. Ich muß Ihnen sagen, ich halte die ganze Sache

siir einen angelegten Plan meiner Frau, um —
Rauuing (schalkhaft). Nun — (Gedehnt.) Nein —^ das

nicht. Es ist wohl mehr ein Plan von dem ängstlichenRamstein,
Sie sicher zu machen.

Hofrath. Wen?
Ranuing. Sie.
Hofrath. Mich?
Rannt« g. Den gestrengen Eheherrn, ja. — Er weiß,

daß er nichts dabei wagt. (Gleichgültig.) Denn immer wird das
Ansehen der Frau dem Kinde den Onkel geben, und er deckt
seine Verehrung.

Hofrath. Verehrung? Westen?
Ran niug (lacht). Westen? (Sie lacht wieder.)
Hofrath. Ihr Lachen gibt mir ein übles Verhältniß.
Rann Ing. Hätten Sie — (Sie steht ans.) Lieber Himmel

— hätten wir einander — Meinten Sie etwas andres. —
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Hosrath (bittkr). Mt zwei Worten — Sie glauben, Ram-
stein sey in meine Frau verliebt?

Lanning. Und wenn er es wäre — so ist Ihre Frau —
Hofrath. Unschuldig wie ein Engel I
Lanning. Daraus schwöre ich.
Hosrath. Dar können Sie, das müssen Sie.
La UNtng. Sie nehmen mich —
Hosrath. Wie Sie Sich geben. Ist auch dieß engelgute

Weib vor Euern Zungen nicht in Sicherheit, dann schützt keine
Tugend mehr. (Er will gehen.)

Nünning (mit angenommenem Schrecken). Listenfeld —

Hosrath. Sie, die den Spiegel ihrer Seele so klar auf dem
Gesichte trägt!

Lau Hing. Werden Sie auch hören?
Hosrath. Nein! Nein, ich habe schon zu viel gehört.

(Er greift nach Hut und Stock.) Oder — ja. Nennen Sie mir
das Geschöpf, das sie verführte, daß Sie, Sie an meiner Frauen
Ehre — Nennen Sie mir es.

Launing. Das will ich.

Hosrath (nimmt nun Hut und Stock und stellt sich zu ihr).
Ich höre.

Lanning (setzt sich). Listenfeld,wie behandeln Sie mich?
Hosrath (folgt ihr). Den Namen!
Lanning. Ramstein ist ein ehrlicher Mann.
Hosrath. Da« ist er.
Lanning. Fühlt er Neigung für Ihre Frau, so ist er auch

edel genug, sie ihr zu verschweigen.
Hosrath. So kenne ich ihn.
Lanning. Und Ihre Frau ist —
Hosraih. Ist einer Niederträchtigkeit unfähig — unfähig.
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Nanking (kalt). So haben Sie nichts zu fürchten, und bas
zarteste Gefühl ist unverletzt.

Hosrath. Wer sprach Ihnen von dieser Verehrung anders?
Wer nennt meinen Namen und lächelt? Wer lächelte es Ihnen

zu, daß Sie mir es zulächeln könnten? Nur einen Namen.

Einen nur — aus Barmherzigkeit — Wer?

Kau Hing (steht aus). Dieser — jener — (Hart.) Was
weiß ich l

Hosrath. Also die Stadt?

Nauuiug. Sie find wüthend. Ich ließ Sie dabei; ich

hatte jemand zu nennen, Ihre Raserei aufzuhalten.

Hosrath. Und meine Frau, die dem Kinde den Onkel

gibt — Allerliebst I

Nauuing. Den Onkel glücklich zu machen — ja.

Hosrath. Und das Lächeln zu allem diesem, das allerliebste
Lächeln!

Nanu ing. Wie man lacht — nun — wie ich oft lache.

Genug. (Traurig.) Sie sehen, jetzt lache ich nicht. Sie ha¬

ben Dinge hingeworfen, die auf gewisse Bagatellen — deuten

konnten. In dem Sinne habe ich geantwortet, und bin trost¬

los, daß ich nur den Schein haben sollte, an der guten Frau zu
sündigen.

Hosrath. Sie haben mir ein Gefühl gegeben, das Sie mir
nun nicht mehr nehmen können.

Nauning. Ihr Gefühl darf ich jetzt weniger achten, als

die Verletzung meiner eigenen Delikatesse. — Sie kommen daher,

scheinen gekränkt, reden eiusylbig, und verleiten mich in Ihre Idee

zu gehen. Denn — was wurmt in Ihnen, weßhalb Sie hier

klagen, Trost suchen wollten? Welcher Sünde wollten Sie denn

Ihre Frau zeihen? Welcher?



Hofrath. Ich hatte nicht —

Rauning. Gegen Ihre Frau hatten Sie etwas — Keine

Widerrede — es war gegen Ihre Frau. Es war keine Kleinig¬

keit, denn es sollte mir mit Rücksichten gesagt werden — mit

Egards. — Es liegt ties unter Ihrer Brust, weßhalb Sie

hierher gekommen sind, was noch zurück ist — und das betrifft

die Frau.

Hosrath. Gleichviel, ich —

Nauuing. Nein, mein Herr —

Hosrath. Genug, ich sehe, Sie wollten meine Frau nicht

absichtlich kränken, und —

Ranuiug (heftig). Genug! (Stolz.) Nein, mein Herr,

Ihr „Genug" bestimmt das meine nicht. Noch ein Paar Worte

habe ich zn Ihrem Uebermuthe zu reden, ehe ich Sie entlassen

werde. Ueber Ramstein habe ich gelacht. Sie hielt ich für ver¬

nünftig genug, der Tugend Ihrer Frau gewiß zu seyn. Ich habe

eine Schwäche genannt, davon Ihre Frau die zufällige Ursache ist,

die sie nicht begeht. Wer ihr aber durch Wort und Betragen

schadete, waren Sie! Sie, mein Herr, Sie der selbst sagte, ich

halte es für einen angelegten Plan meiner Frau, und dem nun

nach der Zweideutigkeit, womit er von dem besten Weibe sprach,

der eheliche Don Quixote schlecht ansteht.

Hosrath. Wohl. Ich will Ihnen sagen, was ich auf

dem Herzen hatte, um nicht an meiner Frau zu sündigen,

wenn ich schweige. Ich bin Vormund meiner Schwägerin.

Fast alles Vermögen derselben, die liegenden Gründe ausge¬

nommen — ist für mich ansgegeben und dahin. Nun will

sie heirathen; das Vermögen muß also da seyn. Meine Frau

hat sich in meine Einrichtungen nie gemischt; der Onkel

aber hebt oft den Zeigefinger, und Ramstein spricht laut. So
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standen die Sachen, da auf einmal beide um bas Mädchen an-
halten.

Nauning. Nun?

Hofrath. Habe ich meine Frau im Verdacht, daß sie diese
Bewerbungen nur zum Schein angestellt hat, um — um —

Nauuiug. Sie zur Raison zu bringen.
Hofrath. Hm — so — etwas. Ja.
La un i ng (zuckt die Achseln). Sie müssen aber auch bedenken,

es gilt das Eigenthum Ihrer Schwägerin.
Hofrath. Das ich ersetzen kann.
tta uuing. Ihre Frau ist eine gute Wirthin, nicht

wahr? —
Hofrath. Ach ja!
Nauning. Also steht sie dergleichenanders wie Sie. Das

ist billig. — Uebrigens — sollten Sie etwa Sich leichter helfen
können, wenn das Gut Ihre bleibt — so sind wir ja Freunde.
Ich -

Hofrath. Freunde sind ehrliche Leute — und wir haben
gehandelt.

Kanuiug (ängstlich). Vielleicht beförderte es doch Ihr Ar¬
rangement. In solchen Umständen— nehme ich ja gern die Bril¬
lanten zurück.

Hofrath. Quälen Sie mich nicht so.
Naniiing (lacht). Ihre Frau verbinden Sie obenein. —

Die säet, Pflanzt, hackt, begießt lieber, als —
Hofrath. Weil sie überhaupt eine bessere Landwirthin ist —

als — Hm, lasten wir bas. — Zur Hauptsache— Ich bin
nicht so albern, eifersüchtigzu sehn; ich bin meiner Frau gewiß.
Da aber die Stadt auf Ramstein sieht — mußte ich nicht auf ihn
sehen? — Was sagen Sie?



Lauuing (Pause). Ja — (rasch) und nein! Nein, Listen¬

feld I — Ihre Frau hat Verstand, Tugend, Reize. — Haben

Sie bisher geglaubt, daß unter allen Männern Sie der Einzige

sind, der das bemerkt?

Hofrath. Nein. Aber —

Lanniug. Ramstein, der stündlich dort ist, steht die Frau,

anscheinend, leiden; er ist schwärmerisch — das kann Heroismus in

der Liebe geben.

Hofrath. O jal

tla uiiing. Darum sind Sie geborgen; denn um so deli¬

kater wird er seyn.

Hofrath. Fremder Heroismus kann leicht mehr interesstren,

als die Zuneigung des leibeignen Mannes —

Kauuing (lacht). Das ist wahr. — Aber — (ernst) da¬

gegen ist der Charakter Ihrer Frau Bürge.

Hofrath (schnell und mit Wärme). Diese Sicherheit ehre ich.

Sonst — (Pause) habe ich aber auch keine. Wie? Da stehe ich

denn doch gefährlicher, als ich es anfangs übersah.

Launiug. Die Reflexion muß ich machen, daß, wenn

jemals Ihre Frau gegen Ramstein gewisse Verbindlichkeiten erhalten

sollte —

Hofrath. Verbindlichkeiten? Welche?

Lanuing. Wenn nun — vergeben Sie der Freimüthigkeit

— bei Ihrer jetzigen Lage, Ihrer Frau Geldbedürfnisse entständen;

diese würde Ramstein, reich wie er ist, gerne befrie —

Hofrath (empfindllch). Beruhigen Sie Sich- Meine Frau

hat Ehre.

Latin i»g (delikat). Eben darum! Wenn nun ein Zudring¬

licher — Sie kennen die Güte, die Liebe Ihrer Frau noch nicht.

Wenn ich nun weiß, daß sie ganz in der Stille für Sie, bei

Simoni, Wechsel ausgelöset hätte?
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Hosrath. Wie kann sie das? — Sie frappiren mich!
Ihre Kapitale stehen unangegriffen. Wovon hat sie —

NanuIng. Von Ersparnissen — natürlich! Allein die
Liebe ist unendlich. Wer gut ist, will edel seyn. So könnte
immer aus Liebe für Sie am Ende Verbindlichkeit für Ramstein
entstehen. Verbindlichkeit ist bei guten Seelen nie ohne
Dankbarkeit; und Dankbarkeit ist eine Pflicht, die schöne See¬
len immer reich abtragen. So könnte —

Hosrath. Ich verstehe, was Sie sehr wohl verstehen! —
ich reime mancherlei — daß — Dank! Sie retten mich von einem
Abgrunde.

Nanning. Der noch sehr fern ist; allein —

Hofrath. Nicht ganz so fern. — Mit hoher Empfindung
spricht Ramstein von meiner Frau — mit feinen Entschuldigungen
sie von Ramstein — er und sie kalt von seiner Heirath. Es sind
mehr Wechsel eingelöset, als die von Simoni. — Ich glaubte,
Berg habe etwa — Nun hat meine Frau — und woher? —
Gott im Himmel!

Nantling. Sobald Ramstein Ihre Schwägerin heirathet —
Hofrath. Bin ich beruhigt! Wenn er aber das nicht thäte?
Nauning. Dann — läßt sich weiter davon reden. (Sie

sieht nach der Uhr.) Es ist spät. Adieu Lestenfeld!

Hosrath. Vergeben Sie mein Auffahren? (Sr küßt ihre
Hand.)

Nanniug. Wie — ich sollte Ihnen die Liebe für Ihre Frau
vergeben? Nimmermehr! — Adieu! Nun, warum gehen
Sie nicht?

Hosrath (sieht sie lange an). Es ist gewiß, daß ich nirgend
— nirgend am rechten Platze stehe. — Bebauern Sie mich.

(Geht ab.)
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Raunillg (sieht ihm nach). Sieh, Margaris, der Mensch ist

ein Gelehrter, hat aber keinen Menschenverstand.

Fünfter Austritt.

Mamsell Nauning. Margreth«.

Margrethe (die im Fond gearbeitet, und mit den Zeichen der
Ungeduld und der Unwillens hier und da Thetl genommen hat, geht vor.)

Er dauert mich. Er hat Sie doch gern —

Nauning. Mich? — Meine Spiegel, meine Ringe, meine

Zimmer, die Großen, die hierher kommen, in deren Mitte er sich

groß diinkt, das erhebt mich in seinen Augen zu einem Etwas.

Ein Narr betet ein Nichts an, was kümmert das mich? Solche

empfindelnde Knaben, solche hoch gehende Thoren haben mich um

meine Jugend gebracht. Mit Thränen und Versen hat der Mensch

seine Frau gefangen; und, wie ein Knabe sein Spielzeug, opfert

er sie um jede Posse auf, die man ihm vorwirft. — Wäre die

Listenfeld nicht eine so grobe Taschenspielerin, sie könnte mich
dauern.

Margrethe. Wenn sie es nun nicht wäre?

Kaunlng. Sie ist's, sie ist's, sage ich Dirl — Gut

können wir seyn; aber nicht fest und gut zugleich. Gar, wie

diese, fest, gut und liebenswürdig zugleich, ist eine Lüge. — Wenn

man den Rath Berg so behandelt, wie ich den Listenfeld, wird er

lachen, vergnügt mit mir zu Mittage essen —

Margrethe. Wird aber auch nie um Sie betrübt seyn —

Lau nin g. Desto besser für ihn I

Margrethe. Wird sich nie nach Ihnen sehnen.
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Kinin ing. Was liegt daran?

Margret he. Wenn Sie krank sind —

Ranning. Kommt der alte Doktor.

Margrethe. Nicht an ihrem Bette sitzen nnd —

kanning. Meine Suppe —

Margrethe. Der Hofrath quälte sich freilich — Aber den¬

ken Sie, wie gut muß man sich seyn, wenn man nachher sieht,

daß es nur blinder Lärm war! Ich weiß nicht warum — aber

eben jetzt gefällt mir der Hofrath recht wohl, und ich möchte wohl

an seiner Frau Stelle seyn! Wenn die beiden sich versöhnen —

haben sie alles, was auf Erden glücklich macht — nnd wir ärgern uns.

Laiming. Bis dahin hat es Zeit. Die Farce hat mir

Appetit zu meiner Suppe gegeben. — Komm — beim Frisiren

wollen wir den Narren auslachen. cSt« gehen ad.)

Sechster Auftritt.

In de» Hofraths Hause.

Rinnstein. Hernach Friedrich.

kam st ein (allein). Niemand hier? — Ich glaube, die Leute

sind am Tisch eingeschlafen. Ob ich's abwarte? — (Sr setzt sich.)

Das kann aber lange dauern, und ich möchte doch wissen woran ich

bin. (Er klingelt.) Endlich regt sich etwas.

Friedrich. Ah find Sie da?

kam strin. Schon gegessen?

Friedrich. Bewahrei Kommt er noch — kommt er

nicht — das weiß kein Mensch. Da steht die gute Frau

am Herde, verbrennt sich das Gesicht, damit, wenn er ja
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noch käme, er nicht am Esten merken soll, daß man lange ge¬
wartet hat.

Ramjlei«. Die gute Frau l —
Friedrich. Bedauert sie jemand von uns — gleich lächelt

sie — oder erzählt etwas — ja — wenn denn aber so im Er¬
zählen die Thränen auf den Herd fallen —

Rumste in. Bitte Er sie auf einen Augenblickzu mir hierher.
Friedrich. Sogleich. (Er geht und kommt zurück.) Sehen

Sie mich einmal an.
Ramstcin. Nun?
Friedrich. Ich war sonst kein häßlicher Kerl — aber jetzt

— es ist ein Spektakel wie ich aussehe. Warum? Da ist keine
Ordnung — keine Ruhe, keine Zeit zur Arbeit, keine Zeit zum
Esten, kein Kirchgang — und so fällt der Mensch von Kräften.
Will er sich hervorarbeiten — es geht nicht. Er muß kaput gehen
und das partoutement I Warum? — Käput gehen muß er l Ja
das ist ein Leben — (Geht ad.)

Üamstcin. Ein verderbliches Leben I Und wie helfen?
Gut ist Listenfeld, aber ohne Festigkeit. Er kennt die Welt
nur aus Büchern, und —

Siebenter Auftritt.

HofrLthin. Kamst ei».

Hofrät hin (ln einer feinen Leinewand-Schürze und braunen Hand¬
schuhen). Ramstein, es geht Ihnen gut. Meine Schwester bat

sie herzlich lieb.
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N a in stein. Wirklich?

Ho fr all) in. Das hätten Sie nicht schon gewußt?

kam stein. Vermuthet; gewußt nicht — Ach das liebe natür¬

liche Mädchen I Nun habe ich nichts mehr zu wünschen.

Hofräthin. Der Onkel hatte zuvor schon seinen Wunsch

zurückgenommen.

Na in stein. So kostet mein^ Glück niemanden eine trübe
Stunde.

Ho spät hin. Dennoch.

Namstcin. Wem?

Hosräthin. Ramstein — die Vorsicht prüft Ihre Freund¬
schaft für meinen Mann.

Namst.ciu. Da Lin ich, mit Seele und Entschluß. O ich

liebte ihn von Jugend an —

Hofräthin. Sie sind älter geworden —

kam st ein. Mit Listenfeld —

Hofräthin. Erfahrner —

Nam stein. Darum weiß ich, was ich an ihm besitze.

Hofräthin. Wollen heirathen?

Namstcin. Ihre Schwester, und will Ihrer uud seiner
würdig bleiben.

Hofräthin. — Würden Sie der Freundschaft ein Opfer
bringen können, auf Kosten der Liebe?

Nainstein. Ich nehme nie mein Wort zurück — aber ich
gebe es mit Bedacht —

Hofräthin. Ich rede nicht zu.

Namstcin. Was heißt hier — auf Kosten meiner Liebe?
Verzicht?

Hofräthin. Nein. Verzug.

Nam stein. Wer verlangt ihn?

Hofräthin, Verlangen — niemand; am wenigsten
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entscheidenSie. Man sagt mir, Listenfeld habe meiner Schwester
Vermögen in Bergwerken riskirt — muß er dieß Vermögen jetzt
herausgeben — so ist er gestürzt.

Namst ein. Er bezahlte —
Hosräthin. Ich kenne Ihre Güte; aber Sie kennen auch

das Ehrgefühl meines Mannes. So wie Sie die Heirath erklären,
zahlt er und richtet sich zu Grunde.

Nam st ein. Ich kenne ihn, das würde er.
Hosräthin. Und möchte es. Aber — er, der mich noch

glücklicher zu machen viel aufopferte, besten großes Talent das Streben
nach glänzendem Glück so verzeihlich macht — wie würde er ver¬
spottet, gehemmt, vernichtet werden I Soll nun Ihr Glück ihn
ganz zu Grunde richten?

Namstciu. Beim Himmel nicht.
Hosräthin. So gäbe es nur Ein Mittel — meinen Mann

zu erhalten und auch das Ehrgefühlzu schonen — das seines
Lebens Herz ist. — Meine Schwester ist jung — sehr jung.
Wenn Sie nun meinem Mann erklärten, Sie wollten aus eigener
Bewegungnoch warten. Zwei Jahre gehen bald hin, indeß er«
holt sich mein Mann — was sagen Sie? —

Kamst ein. Es ist ein Opfer.
Hofrälhiu. Ach ich habe zu viel gefordert! Vergeben Sie.

Das sorgsame Weib darf ja Dinge erbitten, damit der entschlossene
Mann nicht entgegen kämpfe.

Namstciu. Es kostet mich viel — aber ich fühle die Noch-
Wendigkeit; ich warte. Wenig M üschen werden es begreifen —
wenig Menschen sind Freunde.

Hosräthin. Ramstein — die Opfer der Freundschaft er¬
quicken und glänzen nicht. Sie geben Genesung, Leben und
Wonne — und nehmen zum Lohne — genügsam eine Thräne

Jffland, theatxal. Werke. VII. 14
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hin. Namstein, Sie sind ein guter Mensch, ein treuer Freund,
ein Frcuud, wie ihn mein guter, guter Listenfeld verdientl

Kam sie in. Gut ist Listenfeld. Wäre er nur —
Hofrät hin. O so lange er in diesem Herzen erkannt wird

— mag die Welt von ihm sagen, was sie will.
Friedrich (kommt). Eben kommt der Herr die Gaffe heraus.
Hosräthiu. Man soll gleich anrichten.
kamstrin. Ich selbst trage auf Verzug an.
Hofrät hin. Tausend Dank. Ich hätte gern noch — nur

Eines: Mein Mann hat viele Geschäfte — wenn er zu Zeiten
lebhaft — wollen Sie —

Kamstrin. Auch ich bin zu lebhaft.
Hofräthin. Zwei solche Freundei Ach Namstein, mein

Mann ist gut! Er ist so gut I
kam sic in. Ihre Augen sind roth von Thränen.
Hofräthin. Nicht doch. Ueberhaupt müssen Sie meine zu

große Aengstlichkeit nicht meinem Mann anrechnen. Er hat viel
Geduld damit. Friedrich! — Da bin ich auch noch in dem
Küchenanzuge. (Sie zieht die Handschuheaus.)

Friedrich (kommt).
Kamstrin. Bleiben Sie doch so.
Hofräthin (nimmt die Schürze ab und gibt sie Friedrichen). Lassen

Sie mich Listenfeld gefällig seyn; er sieht mich gern so. (Sie
rangtrt ihre Brasscletten.)

kamstrin. Gute, treffliche Frau!
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Achter Auftritt.
Vorige. Hofrath.

Ho fr all). Vergib mir, Sophie, ich komme spät; es ist un¬
artig, und ich will genauer werden. Berg ißt mit uns, er ist
schon oben, empfange ihn.

Hofrät hin. Gleich. Ramstein, zanken Sie doch mit dem
Manne, daß er mir das Ansehen geben will, als tyrannifirteich
ihn mit der Stunde, wo er essen will. Wenn Sie es recht arg
machen, sollen Sie ein Couvert haben. (Geht ab)

Neunter Austritt.
Hofrath. N a in st c i n.

kam stein. Meine Eßstnudeist zwar vorbei — doch ich
bleibe bei Euch.

Hofrath. Hast Du in meinem Hanse jemand Geld geliehen?
k a »> st c i ir. Ich? — Wie kommst Du zu der Frage?
Hosrath. Ist meine Frau Dir schuldig?
kam stein. Nein.
Hosrath. Du hast ihr also kein Geld gegeben?
kam st rin. „Geliehen — gegeben?" VerwechselstDu die

Wärter zufällig, oder —
Hofrath. Könnte das Dir auffallen?
Kamst rin. Du bist so gespannt, daß ich aus jede Sylbe

von Dir achte.
Hosrath, Ja oder Nein!
Kam st ein. Ich habe ihr weder geliehen noch gegeben.
Hosrath. Gewiß nicht?
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Kam stein. Ich habe Nein gesagt.
Hosrath. Gut, gut.
Ka »istci u. Was ist Dir, was widersährt Dir? Rede offen

mit mir —
Hosrath. Ein Liederlicherund ein Haustyrann, wofür ich

Euch gelte — dem fordert man keine Offenheit mehr ab. —
Reden wir von etwas anderm —

Kamstein. Von etwas, was Dich sanfter machen, Dich mir
näher bringen kann. Ich werde Dein Schwager.

Hosrath (frappirt). Gewiß? (Freudig.) Ist das gewiß?
Kamst rin. Zweifelst Du denn an allem?
Hosrath. An vielem, seit kurzem. Wirst Du mein Schwager?

(Gutmüthig.)Das ist mir lieb.
Kam st rin. Und heute Morgen war es Dir —
Hosrath. Jetzt ist mir's lieb. (Froh.) Recht lieb!
Kam stein. Siehst Du nun, wie leicht man einem doch zu

nahe treten kann?
Hosrath (Pause). Ich fange an es zu glauben. — (Er

öffnet seine Arme.) Umarme Mich. Ich wünsche es in dem Augen¬
blicke von ganzem Herzen.

Kamstein (tritt zurück). Nur in dem Augenblickei
Hosrath (traurig). Hai — Wir sind Menschen und —

ein Spiel der Begebenheiten.Wer weiß, was ich und Du —
nun, laß Dich nicht bitten —

Kam stein. Ohne Rückhalt. (Er fällt in seine Arme.) Von
HerzenI — (Sie ruhen an einander.) Wird es Dir an meinem
Herzen leichter? O dann bleib lange so!

Hosrath (in derselben Stellung, de» Kopf erhaben). Namstein
— e» ward Dir doch wohl sauer, gegen mich zu handeln?

Kam stl in (ergreift seine Hand). Gegen Dich?
(Sie treten aus einander.)
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Hofrath. Sage mir nur — es wird mir sauer — und

ich bin zufrieden.

kamst ein. Was habe ich jemals —

Hosrath. Nein — nichts mehr. Ich bin zufrieden. Wir

haben uns umarmt — in dem Augenblicke ging unser beider Un>

recht gegen einander auf.

kam st ein. Gut. Nur laß mich fragen —

Hosrath. Laß doch, laß doch l Dein Händedruck hat mir

die schönen Augenblicke unsrer Knabenzeit zurück gegeben — ich

habe nicht« mehr gegen Dich.

Kam st ein. Gewiß?

Hosrath (reicht ihm die Hand).
kam stein (schlägt ein. Beide kleiden eine Weile so).

Hosrath. Verfahre billig mit mir.

Kam st ein. Bei Gott! ich will so —

Hosrath. Gut, gut. (Sie gehen aus einander.) Du bist

gerührt?

kamstcin. Ich bin's — Du hast da einer Zeit erwähnt,

wo wir nicht wußten, was Versöhnung ist.

Hosrath (mit gcfaltnen Händen, den Blick zum Himmel) Sie

war schön!

kamstein. Wenn alle Knaben uneins waren, und jedes

Spiel sie mehr verfeindete — wir waren einig.

Hosrath (saht seine Hand und wendet sich ab),

kamstcin. Wenn des Abends alle, erschöpft und leer, vom

Ballspiel weg — der Stadt zuschlenderten — dann gingen wir

noch Arm in Arm mit raschen gleiche» Schritten dem Ufer der

Weser zu. Da verstanden wir die süßen Schauer der Abendstunde

im Herbste! Mit feierlicher Wonne folgten wir dem Silberfaden

der Weser, weit bis an die hohen Vesten des grauen Abend-

gewölkeS l Dahinter träumten wir unsere Zukunft, Glück und
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Unglück — ewige Einigkeit! Da standen wir in stiller Wehmuth,

bis das gelbe Laub, das auf uns fiel, an die Vergänglichkeit uns

mahnte! Fester umfaßten wir uns, und boten ihr Trotz. Ach —

könnte ich Dich jetzt an jene Ufer führen und fragen: Wer von

uns hat Wort gehalten? Listenfeld, wir find uns fremd geworden.

Was man Dir statt der Gefühle jener Zeiten gegeben hat — wird

nie die Probe dauern.

Hofrath. Ja, das waren selige Tage! Wer hat nicht

Stunden, wo er gern die spätem Spielwerke gegen die Unschuld

des Knaben vertauschen möchte? O Ramfiein, da hatten wir noch

keine Leidenschaften, da hatte die Welt uns ihren Stempel noch

nicht gegeben.

Kaulstein. Wie haben wir da nicht Plane für die Zukunft

gemacht! Du — einen Landdienst ; ich einen in der Nähe. Ich

kein Glück ohne Dich; Du keine Freude ohne mich. Rief uns

dann die tiefe Abendglocke heim, so kehrten wir voll Math und

Willen für das Gnte zurück nach der Stadt. Dort rannte, fuhr,

verkehrte alles im Tumult — noch einmal lauschten wir nun am

Thore nach dem stillen Zeugen nuferes Bundes, und das Rauschen

der Weser fern herüber mahnte uns an den Schwur der Freund¬

schaft.

Hof rath Mein alter Vater hieß uns dann — weißt Du

noch? — Orest und Pylades.

Kam st ein. Und alles, was uus sah — sah uns gern, und

wußte, daß wir unzertrennlich waren, und die ganze Stadt hieß

uns zuletzt Orest und Pylades — das waren Zeiten — gute

Zeiten I

Hofralh. Sie sollen uus wieder kommen. Die Zeit soll

wiederkommen, wo jede Geschicklichkeit und jede besfre Art dem,

der sie hatte, zuwider war, weil sie den andern verdunkeln konnte.
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Kamstci u. Und jedes Glück — Listenfeld — ich halte Wort l
Ich halte gewiß Wort.

Hofrath. Wo wir uns mit sanfter Liebe leiteten —
Kamstcin. Und so manchesGute aus diesem Bunde keimte —
Hosrath. An einem schönen Feste wollen wir diese Zeit

erneuern. Wann soll Deine Hochzeit sehn?
Kamstcin. Mein lieber Listenfeld —
Hofrath. Bruder I Gib mir den Namen I Gib mir bald

das Recht dazu, laß Deine Hochzeit doch recht bald seyn.
Kaulstein. Lieber, guter Bruder — so ganz früh noch nicht.

Denn —
Hosrath. Nur in diesem Monat noch.
Kam stein. Nein, mein lieber —
Hofrath. Nicht?
Kamstcin. Wohl mir, daß des guten Mädchens Bliithe, so

wie sie täglich mehr sich entwickelt — mir beschicken ist! Allein
sie ist so jung, so gar jung noch — laß immer Dein gutes Weib
sie zu den ernsten Pflichten vorbereiten, die ihrer warten.

Hofrath (nach einer Pause. W-hmüthig). Ramstein I
kamstcin ternstlich). Sterbe ich in zwei Jahren —
Hosrath. So lange willst Du es trainirt wissen? —
Kamstcin. Trainirt?
Hofrath. Oder aufgeschoben. Zwei Jahre?
Kamstcin. Aus Wahl und Ueberlegnng — sterbe ich in den

zwei Jahren, so erhält sie dennoch ein Witthum von —
Hofrath. O geizig bist Du nie gewesen. Vielleicht warst

Du nur zu freigebig gegen meine Anverwandten. Ramstein —
Ramstein I

Kamstcin. Was ist das?
Hofrath. Zwei Jahre? — Bleibst Du dabei?
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kam stein. Ja. — Aber was ist Dir? Das Blut steigt
Dir ins Gesicht.

Hosrath. Ich fühle so etwas. —
Kam stein. Warum? Wie ist's?
Hofrath. Du hast unsrer Knabenzeit erwähnt. An eine

Saite hast Du gegriffen, die tief im Innersten meines Herzens
Dir wiedertönte — und kannst mich doch betrügen?

Kam sie in. Betrügen! Ha, das ist —
Hofrath. Mein Weib kommt. Sie hat Dich eingeladen—

schlage es aus.
Kamstcin. Du weisest mich von Dir weg?

Zehnter Austritt.
vorige. Hofräthin.

Hofräthin. Es ist angerichtet, und weil mein Mann so
spät gekommen ist, kriegt er zur Strafe die böse Ecke am Tische.
<Eie nimmt Ramstetns Arm.) Wollen wir gehen —

Kam strin. Liebe Lestenfeld, ich kann nicht bleiben.
Hofräthin. Nicht bleiben?
kam stein. Ich habe einen Auftrag Ihres Mannes, ich kann

nicht mit Ihnen essen.
Hofräthin. Er gebe seine Aufträge zu gelegenerer Zeit.
Hosrath (laut). Es eilt, Sophie.
Kam stein. Adien, Madam!
Hofrath (stark). Ramstein!
kam st ein. Was?
Hofrath. Wir sprechen uns heute noch,
kam stein. In Gottes Namen! (Deht ab.)
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Lilfler Auftritt.

Hofrath. Hofräthin.

Hofräthiu. Er geht?

Hosrath. Er gehtl

Hofräthiu. Er schien —

Hosrath (traurig,. Ja, er scheintl Ganz recht. So

manches schien bisher, und ist nicht, was es scheint, daß ich endlich

— Zu Tisch, Sophie I (Geht ab ,

Hofräthiu (steht etuen Augenblick nachdenkenb, dann ruft fie
schnell aus der Thür,: Fritz, Fritz! —

Fritz (von innen). Ich komme.

Hofräthiu. Bring Deinen Hut mit.

Zwölfter Auftritt.
Hofräthin. Fritz.

Frttz (laust her,. Da bin ich.

Hofräthiu. Geh hin zu Ramstein, er soll Dir Bilder

geben.

Fritz. Bilder, das ist schön!

Hofräthiu. Sag ihm, er möchte Dich um sich haben,

wenn er nicht bei Deinem Vater bleiben wollte.

Fritz. Will er nicht mit dem Vater seyn?

Hofräthiu. Nein. Ich weiß nicht. (Sie setzt ihm den Hut
auf und streicht sein Haar rund,. Fall nicht, sch artig. Lauf hin,

Du lieber Knabe, sey der gute Engel der Freundschaft. (Das Kind
lauft weg, ste trocknet sich die Augen und folgt schnell ihrem Manne.)
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